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Der Perſonenzug aus Wien hat heute in Oeſterr.⸗Oder⸗ 
berg den Anſchluß an den Perſonenzug nach Breslau nicht 
erreicht. 

Breslau, den 21. Dezember 1859. 

Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


Telegraphiſche Depeſchen. ' 

Petersburg, 20. Dezember, Vormittags. Durch Ordre 
vom 18. d. Mts. iſt Fürſt Bariatinsky, Kommandeur der 
kankaſiſchen Armee, zum Range eines General-Feldmarſchalls 
befördert worden. 

Köln, 20. Dezember. Heute Nachmittag entſchlief hier⸗ 
ſelbſt Graf v. Fürſtenberg⸗Stammheim, Mitglied des Herren: 
hauſes. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 19. Dezbr. Si Jerome befindet ſich beſſer. — Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff wird am 7. Januar, Cardinal Antonelli am 2. Januar, Graf Ca⸗ 
pour am 5. Januar hier erwartet. Die ae des Kongreſſes wird am 
20. Jauuar ſtattfinden. Lord John Ruſſell bleibt im Miniſterium. 

— ——— — W Wie 


Preuſen. 

Berlin, 20. Dez. [Amtliches.] Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Kanzleidirektor bei dem Stadtgericht zu Berlin, 
Kanzleirath Krämer, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem kaiſerlich ruſſiſchen Grenzpoſtmeiſter Schröder zu Tau⸗ 
roggen den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, jo wie den Handlungs: 
Commis Meyer zu Tangermünde im Kreiſe Stendal, dem Baube⸗ 
fliſſenen Weſtphal ebendaſelbſt, und dem Maurergeſellen Junge zu 
Poſen die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner bei der 
Abtheilung des Finanzminiſteriums für Domänen und Forſten, dem 
Forſtmeiſter Juſtus v. Hagen zum Ober⸗Forſtmeiſter, mit dem Range 
eines Rathes dritter Klaſſe; dem Ober⸗Zollinſpektor, Regierungs⸗Aſſeſſor 
Grolig in Aachen und den Ober⸗Steuerinſpektor, Regierungs⸗Aſſeſſor 
Hitzigrath in Königsberg in Pr., zu Regierungs⸗Räthen; jo wie 
den Staatsanwalt Heimbrod zu Leobſchütz zum Direktor des Kreis⸗ 
Gerichts zu Rybnik; und von den ſeitens des Magiſtrats zu Garz im 
Regierungs⸗Bezirk Stralſund für die erledigte Bürgermeiſter⸗Stelle da⸗ 
ſelbſt präſentirten drei Kandidaten den bisherigen Regierungs⸗Diätarius 
Karl Wilhelm Rudolph Weſtphal in Stralſund zum Bürgermeiſter 
der Stadt Garz zu ernennen. 8 

Se. königl. Hoheit der Prinzj⸗Regent haben, im Namen Sr. Maj. 
des Königs allergnädigſt geruht: Dem Kommandeur des 6. Jäger⸗ 
Bataillons, Major von Blanckenſee, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Herzogs von Sachſen⸗Altenburg Hoheit ihm verliehenen 
Kommandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen 
Hausordens, ſo wie dem Hauptmann Wellmann, Batterie⸗Chef im 
7. Artillerie⸗Regimeut, zur Anlegung der von des Fürſten zur Lippe 
Durchlaucht ihm verliehenen Militär⸗Verdienſt⸗Medaille zu ge 

t.⸗A. 

[Ueber den Rücktritt Bonin’3] bringt die „Voß. 880 e 
Mittheilung: 

Der kommandirende General des 8. Armee⸗Corps, Herr v. Bonin, der 
bisherige * iſt am letzten Abend der vergangenen Woche nach 


ſeinem neuen Beſtimmungsorte abgegangen, und wir fühlen uns gedrungen, 
ihm einen Gruß nachzurufen; um ſo mehr, als trotz der über ſeinen Rück⸗ 
tritt geführten 

Wa cheit der Sachlage do 


nicht zu Tage er ift. 
. Wir glauben in der Lage zu fein, das Richtige mittheilen zu können. 
„Die letzte Mobilmachung hatte über die entſchiedene Nothwendigkeit durch⸗ 
reifender Aenderungen in der Formation des 
Ba, Bonin hatte es für die Hauptaufgabe ſeiner minifteriellen T { 
ebalten, dieſer ſchwierigen Arbeit ſich mit voller Liebe und ganzer Thätig⸗ 
beit inzugeben; unter ſeiner Leitung wurde im Miniſterium ein vollſtändi⸗ 
ger eormplan ausgearbeitet, und ſchon im Auguſt konnten deſſen Grund: 
ge Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten nach Oſtende — vorbehaltlich 
ſernerer Ausarbeitung — zugeſendet werden. 

Der leitende Faden, welcher durch dies Reformprojekt geht, ift in folgen: 

den Beſtimmungen enthalten E 

J) delt ee Wehrpflicht wird im umfaſſendſten Sinne eine Wahr: 
eit. 
der auf dieſe Weiſe alljährlich der Armee zuzuführenden Rekruten über⸗ 
Keist die der früheren Aushebungen um faſt zwei Drittheile. 

2) Die Dienſtzeit währt vom 20. bis zum Beginn des 29. Jahres; wäh⸗ 

rend dieſer Zeit ſteht der Mann drei Jahre in der Linie, wird jedoch 
nach 2½ jähriger Dienſtzeit beurlaubt, um im dritten Jahre zur Reſerve 
u rangiren; der Reſerviſt wird alljährlich zur Truppe eingezogen. 

3) Vom 29. bis zum 40. Jahre treten die Leute zur Landwehr, welche 
jedoch nur bei ausgebrochenem Kriege zum Schutze der Landesgrenzen 
und zur Beſatzung der Feſtungen verwendet werden darf und dann auch 
wiederum unter der Berückſichtigung, daß die jüngeren en zuerſt 
8 werden. Uebungen im Frieden ſollen nicht 

attfinden. 

4) Die Armee würde in dieſer Weiſe die doppelte Zahl von Bataillonen 

und 18 Regimenter Kavallerie mehr erhalten, welche letzteren aus Ula⸗ 
nen und Dragonern zu formiren wären. N 

5) Die Kriegsſtärke der Bataillone, bisher auf 1002 Mann feſtgeſtellt, würde 
bei der neuen Formation 802 Mann betragen, welche Portion der Zahl 
der auszuhebenden Rekruten entſpricht. 0 

Die Gründzüge dieſes von Herrn v. Bonin aufgeſtellten Formationspla⸗ 

nes find erſichtlich die der Jugendkraft die Vertheidigung des Vaterlandes 
zu übergeben, die Klaſſen aber, die einen ei enen Herd und Haushalt be⸗ 
ründet haben, ſo früh wie möglich von der Laſt einer Einberufung zu den 
n zu befreien und vor derſelben zu ſichern. Während der lezten Mo: 
ilmahung waren über 80,000 Verheirathete in die Armee eingeſtellt. Dieſe 
Männer bildeten bei ruhigem Stand der Dinge einen anſehnlichen Beſtand⸗ 
theil der Steuerkraft des Sands: unter der Einberufungszeit wurden ihre 
Familien aber zu Almoſen⸗Empfängern und fielen den Kommunen zur Laſt. 

Herr v. Bonin hatte die anerkennenswerthe Intention: die Zuſammen⸗ 

ſetzung und Erhaltung der — für unſere ſtgatlichen Verhältniſſe ſehr großen 

— Armee ſo zu bewirken, daß der bürgerliche Beruf wenig leide und der 


ie Freiloſungen und Zurückſtellungen hören auf und die Zahl] unbe 


Iti 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
2 erſcheint 


lung. 


genommen, nahm Höchſtderſelbe auf der Hin⸗ und Rückxeiſe zur kölner Brücken⸗ 
weihe von Herrn v. Bonin längere, auf denſelben ſich beziehende Vorträge 
entgegen und verfügte damals, daß das Projekt bearbeitet werden ſolle. Als 
dieſe ſpezielle Ausarbeitung im Kriegsminiſterium erfolgt war, der Plan in 
ſich ſelbſt zu Stande gekommen und als harmoniſches Ganzes ſich geitaltet 
hatte, wurde er nunmehr der allerhöchſten Beurtheilung unterbreitet; es 
traten aber auch ſogleich damals die Hinzufügungen an das Reformproßzekt 
heran, welche die Intentionen, die Herr v. Bonin als leitenden Gedanken 
ins Auge gefaßt hatte, ſo weſentlich bedrohten und die Koſten der Ausfüh⸗ 
rung ſo bedeutend erhöhten, daß der damalige Miniſter ſich entſchieden gegen 
dieſelben glaubte ausſprechen zu müſſen; man wird keinen Irrthum begehen, 
wenn man die Fühlfäden dieſer ſtreitigen Fragen im Militär-Cabinet ſucht. 
Wenn die Zeitungs⸗polemik vielfach eines zweiten Planes erwähnt hat, und 
als habe ein ſolcher in Konkurrenz geſtanden mit dem Reformprojekt des 
Kriegsminiſters, ſo kann dieſes als unbedingtes Faktum nicht von uns an⸗ 
erkannt werden; es iſt unzweifelhaft wahr, daß der General v. Roon Seiner 
königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten bereits vor länger als Jahresfriſt ein 
Projekt eingereicht hatte, welches ſich auf die Umformung des Heeres bezog; 
ob dieſer Plan aber in Verbindung geſtanden hat mit den Supplementen, 
deren Nichtannahme Herrn v. Bonin geſtürzt hat, muß dahingeſtellt bleiben; 
hat dieſer Plan überhaupt aber mitgeſpielt, ſo geſchah es hinter den Couliſſen. 

Freilich aber iſt Hr. v. Roon der Nachfolger des Hrn. v. Bonin als Mi⸗ 
niſter geworden. Die Zuſatzbeſtimmungen, denen der damalige Kriegsmini⸗ 
ſter 5 glaubte zuſtimmen zu können, ohne daß der Zuſammenhang ſeines 
Plans prinzipiell gefährdet erſcheine, beſtanden darin, daß auch die Landwehr 
u Uebungen herangezogen werden ſolle, die volle dreijährige Dienſtzeit 

r nöthig erachtet und die Kriegsſtärke der Bataillone ſtatt auf 802 Köpfe 
ermäßigt, auf der bisherigen Hohe von 1002 Mann erhalten wurde. Der 
letzte Punkt namentlich griff das von Hrn. v. Bonin adoptirte Syſtem ſcharf 
an, da für ſo ſtarke Bataillone die Aushebungen bis zur Altersklaſſe von 
29 Jahren nicht genügt haben würden, und die allgemeine Waffenpflicht bis 
mindeſtens zum 32. Jahre hätte verlängert werden müſſen; es ſpringt in 
die Augen, wie wichtig dieſer Streitpunkt in der That war. 

In dieſe Zeit fällt die Einberufung einer Militär⸗Kommiſſion zur Beur⸗ 
theilung des Bonin'ſchen Reform⸗Plans, welche Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗ Mailt aus den kommandirenden Generalen und mehreren zugezogenen 
höheren Militärs befahl; wenn dieſe Herren zum allergrößten Theil dem po⸗ 
litiſchen Standpunkt des Miniſters fern zu ſtehen ſcheinen, ſo iſt es von um 
ſo gewichtigerer Schwerkraft, wenn der Plan des Herrn v. Bonin auch von 
dieſer Kommiſſion mit 12 gegen 2 Stimmen in ſeiner urſprünglichen Faſ⸗ 
ſung approbirt wurde; von den beiden Stimmen, welche gegen das Projekt 
Bonin zeugten, gehörte die eine dem Hrn. General v. Roon, obgleich ande⸗ 
rerſeits Herr v. Roon — als er, unter der Bade⸗Abweſenheit des Hrn. 
v. Bonin in Wiesbaden auf allerhöchſten Befehl von Oſtende aus auf ſechs 
Wochen in das Kriegsminiſterium kommandirt war, den Plan des Miniſters 
Bonin zu bearbeiten — jener Zeit ſeinen Plan verworfen und ſich 
Boninſche Reformprojekt ausgesprochen haben ſoll. 

Auch die Anſicht der Kommiſſion vermochte es nicht, die in Vorſchla 
ebrachten Zuſatzbeſtimmungen zu beſeitigen, vielmehr forderte Se. königl. 
oheit der Prinz⸗Regent durch eine Kabinets⸗Ordre den Miniſter v. Bonin 

nunmehr auf — obgleich der Letztere unter Hinweiſung darauf, daß die 
Zuſätze den Geſammt⸗Inhalt des Planes abſchwächen und alle Vortheile 
aufheben müßten, welche er dem Vaterlande gegen frühere Zuſtände bieten 
wollte, nochmals in einem motivirten Gutachten, die Nachträge abgelehnt 
hatte — mit dem Reform⸗Projekt unter Anſchluß der Supplemente vor die 
Kammern zu treten. 25 g 

Herr von Bonin vermochte dieſe Anforderung mit ſeinem Gewiſſen nicht 
in Einklang zu bringen, und trug kein Bedenken, ſeinen Poſten einzuſetzen 
5 ſeine Meinung; es kann wohl kein Zweifel darüber walten, daß dieſe 

erzichtleiſtung gelgte unter einem, dem alten Soldaten tief ſchmerzlichen 
Eindruck; war ihm doch — wenn auch nicht dem Ausdruck nach — Unge⸗ 
horſam gegen den Oberbefehlshaber der Armee vorgeworfen worden. Aller⸗ 
dings ſcheint Hr. v. Bonin geglaubt zu haben, daß er als conſtitntioneller 
Miniſter lediglich ein Rath der Krone ſei. a 

Nachdem Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent Hrn. v. Bonin die wieder⸗ 
holt erbetene . Entlaſſung aus der Armee verſagt hatte, iſt der⸗ 
ſelbe zu ſeiner neuen Beſtimmung nach Koblenz abgegangen. Wir wünſchen 
ihm Glück, daß er das eigene Gefühl ſchweigen hieß, und ſehen ihn unſerer 
Armee gern erhalten; es iſt ein Avant⸗Garden⸗Poſten, auf welchem er ſteht, 


Schon einmal — als Herrn v. Bonin zum erſtenmale daſſelbe Porte⸗ 
feuille entzogen wurde, riefen wir ihm einen Scheidegruß nach, der damals 
Wiederhall gefunden bis in weite Ferne; wir fühlen uns gedrungen, heute 


olemik — 7 ſogar der des offiziöſen Blattes — die volle] und es iſt gut, daß derſelbe in die Hände Bonin's gelegt iſt. 


eres keinen Zweifel gelaſſen; wie damals Herrn v. Bonin den Zoll unſerer Hochachtung auszuſprechen. 
f en Zweierlei aber müſſen wir an dieſer Stelle für das bleibende Miniſterium 


conftatiren; einmal, daß wir nicht die Meinung des offiziöſen Blattes thei⸗ 
len können, nach der es gleichgiltig iſt, welcher preußiſche General das Porte⸗ 
feuille des Krieges inne hat; nach unſerer Anſicht befteht ein Unterſchied 
zwiſchen Herrn v. Bonin und Herrn p. Roon; dann „ daß bei vielen Treu⸗ 
geſinnten die Befürchtung ſich regt, als habe die antiliberale Partei — aus⸗ 
dauernd, rege und nimmer ruhend — eine Breſche in Zuſtände geſchoſſen, 
die noch vor Jahresfriſt jo beruhigend ſich zu geſtalten ſchienen. 
Wir hoffen, daß vor den nächſten Kammern dieſe Befürchtungen ſich als 

ründet erweiſen werden. 5 
[Poſtaliſches.] Wir hören, daß an competenter Stelle in Erwägung 

ezogen wird, wie die unzweifelhaften Härten, welche in den Garantie⸗Be⸗ 
inngungen des Poſtgeſetzes vom 5. Juni 1852 enthalten ſind, zu beſeitigen 
wären, ohne dem Poſtfiskus Verpflichtungen auferlegen zu müſſen, die mit 
der Ausbeutung eines landesherrlichen Regals nicht zu vereinigen wären. 
Es läßt ſich namentlich hoffen, daß die Garantie für den Fall eines durch 
verzögerte Beförderung oder Beſtellung entſtandenen Schadens von der Poſt 
ganz unbedingt übernommen werden wird. Der oft ſehr erhebliche Schaden, 
der in ſolchen lediglich der Poſt zur Laſt fallenden Benachtheiligungen durch 
die in Folge der Verzögerung eingetretenen Cours⸗ oder Preisveränderungen 
herbei 1 wird, gewährt nach den gegenwärtigen Garantiebeſtimmungen 
keinerlei Anſpruch auf Schadenerſatz. Es liegt in den Vorſchriften des Poſt⸗ 
geſetzes und den zu deren Ausführung gegebenen Anleitungen, eine kaum 
verſtändliche Inconſeguenz. Wenn z. B. eine Sendung in Fleiſchwaaren 
beſteht, und deren Beförderung oder Beſtellung jo lange verzögert wird, daß 
inzwiſchen die Fleiſchwaaren verderben, jo leiſtet die Poſtverwaltung Entſchä⸗ 
digung. Hat jedoch der Adreſſat die Annahme verweigert, weil die Beſtel⸗ 
lung zu ſpät erfolgt iſt, und er deshalb von der Sendung keinen Gebrauch 
mehr machen kann, und die Sendung kommt in Dolge dieſer Annahme Ver⸗ 
weigerung verdorben an den Abſender zurück, ſo leiſtet die Poſt keinen Scha⸗ 
denerſatz. Eben jo erſetzt fie Papiere oder Lotterielooſe, wenn fie durch die 
verzögerte Beförderung verfallen oder präcludirt ſind, dagegen erſetzt ſie kei⸗ 
nen Verlust, der aus derſelben Urſache durch einen inzwiſchen eingetretenen 
Coursrückgang entſtanden iſt. (B.⸗ u. 9.3.) 


Deutſchland. 
Kaſſel, 17. Dezbr. [Die Adreſſe der erſten Kammer.] 
Die von den Herren Präfident und Vice⸗Präſident der erſten Kammer 
in der Audienz vom 15. d. Mts. Sr. königl. Hoheit dem Kurfürſten 


nduſtrie und Intelligenz nicht ihre werthvollſten Kräfte entzogen werden überreichte Adreſſe dieſer Kammer lautet, wie folgt: 


oͤnnten. 


Nachdem, wie bereits oben 3 Se. Ken Hoheit der Prinz⸗Re⸗ | erite Kammer der Landſtände tritt vor den 
Reform⸗Planes Kenntniß Feiner ehrfurchtsvollen Bitte. 


gent ſchon in Oſtende von den Grundzügen des 


„Allerdurchlauchtigſter Kurfürſt, Allergnädigſter Kurfürſt und Herr! Die 
ron Ew. königl. Hoheit mit 


für das | 


Nachdem in Folge Beſchluſſes der deutſchen Bundes⸗Verſammlung vom 
27, März 1852 die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Januar 1831 außer Wirt⸗ 
ſamkeit geſetzt und die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 13. April 1852 publizirt 
worden war, fanden auf Befehl Ew. königl. Hoheit mit den Ständen des 
Kurfürſtenthums über dieſe Verfaſſungs⸗Urkunde Verhandlungen ſtatt, welche 
auf ſtändiſcher Seite dadurch zum Abſchluß gediehen, daß beide Kammern 
des vorigen Landtages in einer gemeinſamen Erllärung vom 30. Juni 1857 
übereinſtimmend die nach ihrer Auffaſſung durch die Bedürfniſſe und Wünſche 
des Landes gebotenen Anträge ſtellten. Bei der Berathung dieſer für den 
Thron und das Land gleich bedeutungsvollen Angelegenheit die gewiſſenhaf⸗ 
teſte Achtung der Rechte der Krone als unverbrüchlichen Grundſatz feſthaltend 
und von der Anſicht geleitet, daß das Heil und der Segen einer Verfaſſung 
allezeit weniger von der Maſſe des Feſtgeſtellten, als von einer weiſen und 
wohlwollenden Ausführung der Verheißungen abhängig ſein werde — haben 
ſich die Stände bei ihrer Erklärung auf die Wahrung ſolcher Punkte be⸗ 
ſchränkt, von welchen ‚fie die wichtigeren Intereſſen des Landes berührt ſahen, 
dafür aber ihre Anträge als ein Ganzes bezeichnet und ihre Erklärung 
mit der zuverſichtlichen Hoffnung abgegeben, Ew. königl. Hoheit würden in 
huldvoller . wal des loyalen Verhaltens der Stände die ausgeſproche⸗ 
nen Wünſche voll Ho zu gewähren geruhen. 

Dieſe Hoffnung iſt bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen, indem Ew. kgl. 
Hoheit Regierung Theile der ſtändiſchen Erklärung, welche nach der dieſer 
Kr Grunde liegenden Auffaſſung jo weſentlich find, daß ohne dieſelben die 

erfaſſung für das Land keinen Werth haben würde, noch zur Zeit nicht 
ruled hat. Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß eine länger 
ortdauernde Ungewißheit über den endlichen Ausgang der Verfaſſungs⸗An⸗ 
elegenheit nur nachtheilige Folgen haben, den Glauben an die Unmdglich⸗ 
eit einer befriedigenden Löſung auf dem Boden der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 13. April 1852 täglich neue Nahrung zuführen und die Zahl der offenen 
wie der geheimen Gegner einer ſolchen Erledigung im Lande vermehren 
würde, jo wie der Beſorgniß Raum gebend, aus einem längeren Aufſchube 
Schwierigkeiten für die endliche Löſung im Wege einer huldreichen Entſchlie⸗ 
ßung Ew. königl. Hoheit, unſeres allergnädigſten Landesherrn, erwachſen zu 
ſehen, müſſen wir eine raſche Beendigung der ganzen Angelegenheit minde⸗ 
ns für durchaus wünſchenswerth halten, wozu in der augenblicklichen Sach⸗ 
age noch der e ſteht, daß die Verfaſſungs⸗Angelegenheit auf der 
Grundlage der ſtändiſchen Erklärung zum Abſchuß gelangt. 

Wir 1 — — zwar die Anſicht ausſprechen zu können, daß die Verfaſ⸗ 

ſungs⸗Urkunde von 1852, wofern dieſelbe nach den ſtändiſchen Anträgen ab⸗ 
ejhlofien wird, bei einer den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Hand⸗ 
abung und Ausführung die Wohlfahrt des Landes zu ſichern und zu heben, 
und dadurch dieſes mit den neuen Ordnungen zu befreunden vermögen werde, 
wie denn auch die Erledigung der Angelegenheit nach den ſtändiſchen An⸗ 
trägen in keiner Richtung die Möglichkeit einer weiteren Entwickelung auf 
der gewonnenen Grundlage ausſchließen würde; aber wir dürfen eben ſo we⸗ 
nig die eee eee daß die Beſeitigung wichtiger und unent⸗ 
behrlicher ſtändiſcher Rechte nur verderbliche Folgen haben, eine völlige Ents 
kräftung des ſtändiſchen Inſtituts herbeiführen und für das monarchiſche 
Prinzip ſelbſt nicht vortheilhaft wirken könnte. Bei dieſer Sachlage fühlen 
2 a gedrungen, die ehrfurchtsvolle Bitte zu den Stufen des Thrones 
niederzulegen: 

Ew. königliche Hoheit wollen Sich in Gnaden bewogen 

finden, die Verfaſſungs⸗Angelegenheit im Einklang mit 

den ſtändiſchen Wunſchen den 
Allergnädigſter Kurfürſt! Das landesväterliche Herz Ew. konigl. Hoheit 
wird Angeſichts der Lage des Landes — deſſen ſind wir im Voraus gewiß 
— jedes Bedenken gegen einen Schritt zu überwinden vermögen, welcher 
dazu führen kann, den Frieden der Gemüther herzuftellen und einem Zuftande 
der Verwirrung ein Ende zu machen, welcher, wie wir nicht verſchweigen 
dürfen, ſchon ſeit lange jedem braven Heſſen ein Gegenſtand tiefer Beküm⸗ 
merniß iſt. ir vertrauen: Ew. königl. Hoheit werden die ehrfurchtsvolle 
Bitte, zu welcher uns die Geſinnung unwandelbarer Unterthanentreue an⸗ 
trieb, väterlich aufnehmen und zum Wohle des Allerhöchſtdenſelben von Gott 
anvertrauten Landes i gewähren. 

Kaſſel, den 10. November 1859. 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 
Ew. königlichen Hoheit 
allerunterthänigſte, treugehorſamſte, pflichtſchuldigſte: 
2 Die erſte Kammer der Landſtände. 
v. Schutzbar, gen. Milchling, Präſident. v. Hesberg, Sekretär. 
Frhr. v. Edelsheim, Sekretär.“ (Kaſſ. Z.) 

Aus Holſtein, 14. Dezember. [Nord⸗ und Oſtſee ver: 
bunden.] Es ſoll jetzt alles Ernſtes im Werke ſein, die Nordſee mit 
der Oſtſee durch einen neuen holſteiniſchen Kanal in Verbindung zu 
ſetzen. Seit Jahren ſchon war von dieſem Plan die Rede, und mit 
dem Aufhören des Sundzolles iſt das vornehmſte Intereſſe Dänemarks 
gegen dieſe Anlage beſeitigt. Die neue Waſſerſtraße würde bei dem 
Elbhafen von Brunsbüttel beginnen und unter Benutzung mehrerer 
kleiner Flüſſe und Landſeen, namentlich auch des großen ploͤner Sees 
bei Neuſtadt an der Oſtſee enden. Holſteiniſche und amerikaniſche In⸗ 
genieure ſollen im nächſten Frühjahr ſchon die Vorarbeiten beginnen. 
Die Wichtigkeit eines ſolchen Kanals liegt auf der Hand, die Fahrt 
durch das ſtürmiſche Kattegatt bliebe einer großen Anzahl von Schiffen 
erſpart, und der Weg von der Oſtſee nach der Nordſee würde bedeutend 
abgekürzt. Seitdem Preußen eine Marineſtation im Jadebuſen beſitzt, 
iſt ſein Intereſſe an dem Zuſtandekommen dieſer Waſſerſtraße kein ge⸗ 
ringes, vorausgeſetzt, daß ſie auch für Kriegsſchiffe, namentlich für Ka⸗ 
nonenboote, fahrbar eingerichtet werden würde, woran bei den im 
Allgemeinen ſehr günſtigen Terrainverhältniſſen kaum zu zweifeln iſt. 


(N. Pr. Ztg.) 
Italien. 

Rom, 10. Dezember. [Finanznoth.] Wie der „Independ. 
belge“ geſchrieben wird, ſollen die röͤmiſchen Finanzen, die lange in 
Bedrängniß waren, eine Höhe der Zerrüttung erreicht haben, über die 
man nicht wohl hinaus kann. Die päpſtliche Regierung ſchiebt die 
Schuld auf den Ausfall der romagnoliſchen Steuern und auf die 
außerordentlichen Ausgaben für Anwerbung und Ausrüſtung von Sold⸗ 
Truppen. Abſchluß einer Anleihe hat Schwierigkeiten, eben ſo ein 
Aufruf an die Opferwilligkeit der Kloſtergeiſtlichkeit, da der Papſt, als 
er von Gaeta zurückkam, den religiöfen Gemeinſchaften acht Millionen 
roͤmiſcher Thaler, zahlbar in 15 Jahren, abverlangte, von denen im 
erſten Jahre eine Million, in jedem folgenden eine halbe Million er⸗ 
legt werden ſollte. Die Aufrufe, die von Seiten der Biſchöfe in 
Geldſachen erfolgten, haben im Ganzen nur 600,000 römiſche Thaler 
ergeben; dagegen hat die Königin Chriſtine dem päpſtlichen Schatze 
eine Million Thaler zugewieſen. Auch die perſoͤnliche Sicherheit laſſe 
viel zu wünſchen übrig; in einer einzigen Woche erfolgten achtzehn 
nächtliche Raubanfälle in Rom, jo daß General Goyon einſchrei⸗ 
ten mußte und eine Anzahl Stirolche durch die franzöſiſche Gensdarmerie 


An 


8 mente ſeiner Hinrichtung mitzutheilen. Brown iſt als Mann geſtor⸗ 


feſinehmen und nach Civitavecchia abführen ließ. Letzterer Umſtand 
machte Eindruck, da die Uebelthäter den Monte Citorio, von dem 
leichter zu entrinnen iſt, nicht ſo ſehr fürchten, wie die Kaſematten der 
franzöſiſchen Feſtungswerke. 
Frankreich. 
Paris, 17. Dez. [Die Vorgänge in Caledonien.] Der „Moniteur“ 
8 5 Correſpondenz über die Vorgänge in Neu⸗Caledonien: 
Seit einiger ge hegten die franzöfiihen Behörden in Neu⸗Caledonien 
die ernſtlichſten Beſorgniſſe für die Sicherheit unſerer entſtehenden Nieder⸗ 
laſſung von Kamala. Sie hatten hauptſächlich für den Schutz der Koloniſten 
zu ſorgen, welche anfingen, ſich um Napoleonville zu gruppiren, und von 
Anfang Juli an waren vom Gouverneur⸗Kommandanten Saiſſet Anſtalten 
getroffen, um die drohende Haltung der Bevölkerung von H i welche 
überall eine äußerſt gefährliche Gährung verbreitete, zu bewältigen. Der 
Nee Epe Stamm iſt der kriegeriſchſte des Landes; er hatte früher an ſei⸗ 
ner Spitze einen ſehr unternehmenden Häuptling, Namens Bonaratto, wel⸗ 
chen der Contre⸗Admiral Dubouzet hatte aufheben laſſen müſſen, und der 
ſich jetzt in Taiti befindet. Einige Europäer der ſchlimmſten Art, aus den 
Strafanſtalten entlaufene Sträflinge, hatten ſich die Nachfolge dieſes Häupt⸗ 
lings ſtreitig gemacht, und es war ihnen gelungen, die Leute von Hyengäne 
in Waffen zu bringen ud ihnen den Entſchluß einzuflößen, gegen uns die 
Offenſtve zu ergreifen. Die Nothwendigkeit, vorher einen militäriſchen Poſten 
in Napoleonville fertig zu machen, hatte Aufenthalt veranlaßt, wodurch das 
Vertrauen des Stammes und die Unverſchämtheit der aufwiegleriſchen Aben⸗ 
teurer nur noch vermehrt wurden. Die Dinge waren ſo weit gediehen, daß 
der Stamm den Gouverneur in Kamala anzugreifen drohte. — Das Expe⸗ 
ditions⸗Corps konnte endlich am 31. Auguſt nach ſeiner Beſtimmung abgehen 
und landete am folgenden Tage auf feindlichem Gebiete. Es zahlte kaum 
160 Mann, die in 8 Detaſchements getheilt wurden. Die beiden erſten, un⸗ 
ter Se des Kommandanten Dürand, beſetzten die Päſſe am Nordende 
der Halbinſel; die 6 andern unter der Führung des Gouverneurs marſchirten 
gegen Süden. Man verſuchte, die Caledonier zwiſchen zwei Feuer zu brin⸗ 
gen. Aber unſere Truppen waren nicht zahlreich genug, um ihnen den Weg 
zu verſperren, noch weniger, ſie zu umzingeln, und dieſer erſte Tag war kei⸗ 
neswegs entſcheidend. Während der ganzen Nacht wurde das Expeditions⸗ 
Corps in ſeinem Lagerplatze beunruhigt; unſichtbare Feinde ſchleuderten einen 
Hagel von Steinen, dazwiſchen Flintenſchüſſe, auf die man ſo gut wie gar 
nicht antworten konnte, und ein Soldat wurde aus nächſter Nähe durch einen 
anten getödtet. Die Operationen wurden am andern Tage, den Aten 
eptember, auf beiden Seiten des Fluſſes fortgeſetzt, wobei die Unfrigen 
mehrere Dörfer verbrannten. Beim 2 if auf das erſte Dorf war Haupt⸗ 
mann Tricot tödtlich verwundet; das Expeditions⸗Corps hatte alſo gleich 
am zweiten a des Feldzugs einen Hauptmann und einen Soldaten ver: 
loren, und zählte ſchon 19 Verwundete. Es war auf ungefähr 140 kriegs⸗ 
tüchtige Leute reduzirt und der Widerſtand der Hyengänen ſchien nicht ſchwä⸗ 
cher zu werden. Indeſſen gleich am erſten Tage war der europäiſche An⸗ 
decent der Hauptanſtifter des Aufſtandes war, in die Hände einer 
ranzöſiſchen Abtheilung gefallen. Am 3. Septbr. gelang es, ſich auch der 
beiden anderen Weißen, ſeiner Mitſchuldigen, zu verſichern. Die Lage dieſer 
mit den Waffen in der Hand gefangenen Individuen war en klar; das 
beim Beginn der Expedition proklamirte Standrecht fand auf ſie in ſeiner 
ganzen Strenge Anwendung. Der Gouverneur, welcher zu hoffen fin, 
ihre Gefangenſchaft würde genügen, den Aufſtand zu entmuthigen, beeilte 
ſich nicht, ihr Schicksal durch ein Kriegsgericht entſcheiden zu laſſen; er glaubte, 
die ihrer Führer beraubten Maſſen würden entmuthigt ſein. Allein er konnte 
ſich überzeugen, daß die Europäer, welche die Caledonier noch immer leiteten, 
das Spiel nicht fo bald aufgeben würden, und daß ſie im Gegentheil ent: 
ſchloſſen waren, in ihrem Widerſtande nicht nachzulaſſen. Während der fol⸗ 
genden Tage wurde das Expeditions⸗Corps von den heranſchleichenden Ein⸗ 
gebornen, welche die Schildwachen überfielen, beſtändig geneckt. Der berüch⸗ 
tigte Jack, der von einem Europäer nur die Farbe hat, wilder als die Ca⸗ 
ledonier, deren Sitten er angenommen hat, vollſtändig nackt wie ſie, ſchlich 
bis auf 30 Schritte an das franzöſiſche Lager heran, um zu ſchießen. Es 
war zu befürchten, daß die Expedition neue und härtere Anſtrengungen nd: 
thig machen würde. Die Anzahl unſerer Soldaten konnte der Menge von 
Bewaffneten, welche jeden Augenblick unſere Linien überflügelten, keine Furcht 
einfloßen. Die Nachſicht, welche der Kommandant gegen die drei Gefange⸗ 
nen bewieſen hätte, würde offenbar nur die Folge gehabt haben, den Einge⸗ 
bornen Muth einzuflößen und einen Kampf zu ver ängern, der nicht länger 
dauern konnte, ohne für unſere ſchon in den erſten beiden Tagen ſtark heim⸗ 
geſuchten Truppen gefährlich zu werden. Am 8. Sept. berief alſo der Kom⸗ 
mandant Saiſſet ein Kriegsgericht, welchem die Aktenſtücke vorgelegt wurden. 
Die . b der drei Angeklagten war ſo offenbar, und die Natur 
der Strafe vom Verbrechen ſelbſt ſo klar vorgezeichnet, daß das Urtheil nicht 
zweifelhaft jein konnte. Das Kriegsgericht ſprach ſich für die ſofortige Exeku⸗ 
tion aus. Der Gouverneur erfüllt in Vollziehung des Urtheils eine aller⸗ 
dings peinliche Pflicht, aber eine Pflicht, iich von Rückſichten des allge⸗ 
meinen Wohls diktirt war; denn es handelt ſich um den Erfolg einer Expe⸗ 
dition, welche im Fall des Mißlingens ſeine Leute in die bedenklichſten Ge⸗ 
fähren geſtürzt hätte. — Dieſer Akt der Strenge hatte obendrein alle Fol⸗ 
gen, die man erwarten konnte. Schrecken ergriff die Europäer, welche ſich 
an die Spitze der Eingebornen geſtellt hatten, und machte die Le tern 5 
mächtig, indem man Ifen die Führer raubte. Entmuthigung verbreitete ſich 
im ganzen Lande, und die Expedition, welche am Morgen des 18ten no 
von Hinderniſſen und Gefahren umgeben war konnte ihr Ziel ohne Wider⸗ 
ſtand erreichen. Unſere Soldaten ſahen die Banden der Hyenganer überall 
auseinanderlaufen, und kein Europäer wurde mehr unter ihnen bemerkt. — 
Am gten war die Expedition beendet. Der Gouverneur that der Bevölke⸗ 
rung kund, daß er ihr nur dann Verzeihung gewähren würde, wenn ſie eine 
gewiſſe Anzahl in einem beſonderen Erlaß aufgezählter Curopäer vertriebe, 
und wenn ſie den Kawa ⸗Häuptling auslieferte, der ſich rühmte, den Haupt⸗ 
mann Tricot getödtet zu haben. Das Expeditions⸗Corps ſchiſſte ſich dann 
nach Kamala ein, von wo es am löten durch Neu⸗Caledonien hindurch gen 
Weſten nach dem Fort de France abmarſchirte.“ 2 * 
[Ueber die Pläne der franzöſiſchen Regierung in Abyſſinien] 
enthält ein Brief der „Times“ aus Aden vom 27. v. M. Folgendes: „Vor 
Kurzem erwähnte ich einige verdächtige Bewegungen an der ahyſſiniſchen 
er in Verbindung mit einem politiſch⸗religibſen Vereine von Europäern, 
welche MR beit Ne bemüht ſind, ein Uebergewicht in dieſem Lande zu er⸗ 
langen. Neuere Berichte aus Maſſowah beſtätigen nun, daß dieſe Bewe⸗ 
gung von der franzoͤſiſchen Regierung ſpeziell gefördert wird. Herr Gilbert 
iſt vor Kurzem als Konſul in Maſſowah eingetroffen, iſt bei Dejai Naguſi, 
dem gegenwärtigen Herrſcher von Tigre, beglaubigt und hat die Weiſung, 
alle unter des Letzteren Gerechtſame Dean Abyſſinier zu beſchützen und 
dem Handel mit Chriſtenſklaven entgegenzuwirken. Außerdem ſcheint es, als 
ob der Hafen von Adul oder Adulis den Franzoſen durch Dejai Nagufi 
abgetreten worden ſei, und daß ein franzöſiſches Kriegsſchiff binnen Kurzem 
im rothen Meere erwartetet werde, um von dem neuen Gebiet Beſitz zu er⸗ 
reifen. In Verbindung damit ſteht übrigens der Umſtand, daß von der 
forte die Exlaubniß erlangt worden iſt, eine katholiſche Kirche unter 
dem ſpeziellen Protektorate Frankreichs auf der Inſel Maſſo⸗ 
wah zu bauen. Die Folge von dem Allem wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach darin beſtehen, daß der Kaiſer Theodor von Abyſſinien in ſeinen 
Intereſſen beeinträchtigt und daß Frankreich die höchſte Gewalt über ſein 
anzes Reich erlangen wird. + Die Provinz Tigre, in welcher die Haupt⸗ 
Daten der Küſte liegen, iſt nominell dem Kaiſer, der in Gondar reſidirt, 
unterworfen, aber ſeit vielen Jahren ſteht ſie unter eigenen N wear die 
ewig in Kriege mit dem Kaiſer verwickelt waren. Indem ſich Dejai Naguſi 
nun unter franzöſiſchen Schutz begiebt, dürfte er mit der Zeit nicht nur feine 
vollſtändige Unabhängigkeit, n auch die Oberherrſchaft über das ge⸗ 


Fr daß Frankreich ſchon jeit Jahren darauf hinarbeitete, eine 


Amerika. 
New⸗York, 3. Dezember. [Ueber die geſtern in Char: 
leston vollzogene Hinrichtung Brown's] liegen ausführlichere 
Berichte vor. Eine im höͤchſten Grade anwidernde Neugierde folgte 
dem Manne, den das Geſetz gerichtet hat und dem das kommende 
Geſchlecht Jung⸗Amerika's vielleicht Denkmäler aus Erz und Marmor 
errichten wird, bis zum letzten Augenblicke, bis in die letzten ſeiner Fa⸗ 
milien⸗Angelegenheiten. Wir beſchränken uns darauf, die Hauptmo⸗ 
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ben und hat ſeine Faſſung auch nicht einen Augenblick lang verloren. 
Religiöſen Beiſtand verbat er ſich; denn, ſagte er, es gewähre ihm 
keinen Troſt, Geiſtliche um ſich zu haben, welche die Sklaverei ihrer 
Mitgeſchoͤpfe gut heißen können. Lieber ſähe er ein Dutzend Sklaven⸗ 
kinder und eine betagte gute Sklavenmutter als ſeine Begleiter zum 
Galgen, denn die würden für fein Seelenheil aufrichtiger als alle Cle⸗ 
rikalen der Republik zum Himmel beten. Um 11 Uhr verließ er ſeine Zelle, 
nachdem er von allen ſeinen Mitgefangenen, den einzigen Cork aus⸗ 
genommen, ſich auf's Herzlichſte verabſchiedet hatte. Den Letzteren 
klagte er noch in der Todesſtunde an, ihn über den von den Schwar⸗ 
zen zu erwartenden Beiſtand getäuſcht zu haben, was von Cork übri⸗ 
gens in Abrede geſtellt wird. Dann bedeutete Brown dem Sheriff, 
daß er bereit ſei. Man band feine Arme, und in demſelben Ge: 
wande, das er während ſeines Prozeſſes getragen hatte, den Hut 
nachläſſig auf den Kopf gedrückt, ſchritt er ruhig über die Schwelle 
des Gefängniſſes. Vor demſelben warteten ſeiner ſechs Kompagnien 
Infanterie und eine Reiter-Eskadron, mit dem General Taliafers 
und deſſen vollſtändigem Stabe. In ihrer Mitte ein Karren mit 
einem anſtändigen Sarge aus Eichenholz. Der Verurtheilte ſchaute 
ſich im Kreiſe um, ſprach mit einigen alten Bekannten und beſtieg 
den Karren, der ſich ſofort mit der eskortirenden Truppe in Bewe⸗ 
gung ſetzte. Der Richtplatz ſelbſt war in allen ſeinen Theilen vom 
Militär beſetzt. Die bürgerlichen Zuſchauer wurden nicht in die Nähe 
des Galgens zugelaſſen. Nur der Preſſe waren nach langem Kampfe 
einige von den vorderen Plätzen eingeräumt worden. Brown ſchritt 
raſch die Stufen zum Schaffot hinauf. Ihm nach gingen ſein Ge⸗ 
fängnißwärter Avis und Sheriff Campbell. Dieſen Beiden dankte er 
für die ihm erwieſene Freundlichkeit. Es wurde ihm die ſchwarze Kappe 
über das Geſicht gezogen und der Strick um den Hals geſchlungen. 
Avis bat ihn, einen Schritt weiter nach vorn auf das Fallbrett 
zu thun, worauf Brown erwiderte: „Da müſſen Sie mich führen, 
denn ich ſehe nichts.“ Alles war bereit, nur das Militär nicht, 
welches noch 10 Minuten lang hin und her marſchirte, um Stellungen 
einzunehmen, die gegen einen feindlichen Ueberfall ſchützen follten. 
10 lange Minuten mußte der Unglückliche dieſer Albernheit wegen 
unter dem Galgen ſtehen. 
genwärter. „Das nicht“, erwiderte der andere, „aber laßt mich nicht 
länger, als eben nothwendig iſt, warten.“ Endlich wurde der Bolzen 
von dem Fallbrett weggeſchoben. Sein Todeskampf ſchien bald vor⸗ 
über zu ſein, doch ſchlug ſein Puls noch 35 Minuten. Dann wurde 
die Leiche herabgenommen. Sie iſt der Wittwe ausgeliefert worden, 
die fie nach North Elba bringen läßt, wo die Familie ein kleines Gut 
und eine gemeinſchaftliche Gruft beſitzt. Von irgend welchen Unruhen 


zu Gunſten des Verurtheilten war nicht die Rede, zum mindeſten nicht 


am Orte der Hinrichtung. Während derſelben jedoch lief die Nach⸗ 


richt ein, daß das Haus des bei Harper's Ferry gefallenen Turner in]! 


Flammen ſtehe und daß das Feuer wahrſcheinlich angelegt ſei. Auch 
dem Bruder des Genannten waren am Tage zuvor mehrere Pferde 
und Schafe plotzlich gefallen, was natürlich den Verdacht abſichtlicher 
Vergiftung erregen mußte. Doch war darüber weiter nichts bekannt, 
als die letzten telegraphiſchen Berichte zur Poſt mußten. i 
—— — ... — — — — ͤ — 
4 Breslau, 21. Dezember. 
[Eiſenbahnverſpätun gen.] Der um 6 Uhr Früh heute 
fällige Güterzug aus Oberſchleſien iſt erſt nm 8 Uhr und der geſtrige 
oberſchleſiſche Schnellzug anſtatt um 9 Uhr Abends, erſt um 11 Uhr 
angekommen. Die Züge aus Neuberun und Warſchau haben den 
Anſchluß an dieſen Zug verfehlt, und die wiener Poſt iſt abermals 
ausgeblieben. Alle übrigen Züge der Freiburger, Poſener und 
Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn ſind, ſo wie der heutige berliner 
Schnellzug regelmäßig angekommen. — Im Poſtenlauf ſind heute 
ebenfalls einige Verſpätungen eingetreten, indem die Poſten aus Oels 
mehrere Stunden verſäumten. 


Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 
20. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 
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Rhein⸗Nahe⸗Bahn 44. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 108. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. 103. 
Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Börſe An⸗ 
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Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 644. Oeſterr. Kreditaktien 85. 
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Hamburg, 20. Dezember. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt bei 
kleinem Geſchäft, ab auswärts halten die Inhaber feſt; das Geſchäft war 
ſtill. Roggen loco feſt, ab Königsberg pr. Frühjahr S3pfd. 78 16 — zu be⸗ 
dingen als zu haben. Oel pr. Dezember 23%, pr. Mai 24½. Kaffee 
eſt, Umſatz 2000 Sack Rio Santos. Zink 1000 Ctr. loco 14, 4000 Etr. 
ult. Januar 14%, 1000 Ctr. März⸗April 14%. 

Liverpool, 20. Dezember. [Baumwolle.] 5000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Berlin, 20. Dezember. Der Verlauf der heutigen Börſe rief ganz den 
Eindruck der Börjentage zurück, welche der letzten kurzen Hauſſeperiode wor: 
angegangen waren, Das Geſchäft ſchleppte ſich in träger unbelebter Hal⸗ 
tung bis zum e hin, doch war unverkennbar gem zum Verkaufen 
vorwiegend, namentlich in Eiſenbahn⸗Actien. In Credit⸗Effecten herrſchte 
Mattheit und Mangel an Geſchäftsluſt. Die Courſe fen ſich durchweg 
niedriger. Das Motiv, das wir geſtern als das wahrſcheinliche bezeichneten, 
— die Differenz wegen des Suezkanals — wird in der heutigen pariſer Börſen⸗ 
depeſche ſpeziell hervorgehoben; es läßt ſich vorausſehen, daß daſſelbe ſich 
noch einige Zeit geltend machen und Einfluß auf die Haltung der pariſer 
Börſe üben wird. Für die deutſchen Börſen kommt noch die Nähe der Feſt⸗ 
zeit hinzu, um das Geſchäft einzuſchränken. Uebrigens war am Schluſſe 
nach Bekanntwerden günſtigerer wiener Notirungen als von Früh die Stim⸗ 
mung beſſer und beſonders für ließ Sachen zeigte ſich ein raſch 
belebtes Intereſſe. Am Geldmarkte ließ ſich auch heute willige Haltung 
vermiſſen. ER a 5 Be 5 

Namentlich war für öſterr. Kredit⸗Aktien, die 1 4 niedriger mit 85 er⸗ 
öffnet hatten und ſpäter nur 85% erzielten, am Schluſſe unter 85% nicht 
anzukommen, doch wurde dieſerf[Cours nur vereinzelt bewilligt, während mit 85 ½ 


Druck von 


„Sind Sie müde?“ fragte ihn der Gefan⸗]“ 


Paris, 
70, 25, hob ſich auf 70, 40 und ſchloß bei geringem Geſchäft aber ziemlich 
uß⸗Courſe: 3proz. Rente 70, 35. 4, proz. Rente 96, 60. Zproz. 


Staats⸗ 
Lombard. Eiſenbahn⸗ 


Thlr., Schock Handgarn 16—20 


45 Sgr., Hafer 25—30 Sgr. 
Sgr., Butter 677 Sh. 8 


bis 54 Sgr., Gerſte 37—43 Sgr. Hafer 22—28 Sg 


Nehmer blieben. Deſſauer wichen um 1% % auf 18, wozu jedoch Käufer 
blieben, Genfer wichen nim 7 % auf, At Darmſtädter gingen 1 % bil- 
liger mit 71 um. Disconto⸗Commandit⸗ ntheile 1 7 mehr (92). 
Für Leipziger waren Käufer, die 1% % weniger (56) boten, dazu aber nicht 
ankamen. Schleſiſche Bank bedang den letzten Cours (75%). 
Crediteffekten blieben ohne en feſt. 

Für Darmſtädter Zettelbank waren Kaufaufträge aus Frankfurt, die den 
Cours anſehnlich erhöhten; man bewilligte gern 4 % mehr (90%), und 
konnte dann ſelbſt mit 91 ſchwer ankommen. Sonſt war in Notenbank⸗Ak⸗ 
tien von Umſätzen wenig zu bemerken. Die Dividende der meiſten Provin⸗ 
zialbanken, mit Ausnahme vielleicht der Magdeburger, wird ſich vorausſicht⸗ 
lich verhältnißmäßig günſtig ſtellen: man darf annehmen, daß keine unter 
4 % reſultiren wird. Beßüglich der Poſener iſt dies bereits als ziemlich 
oe ee e bei der Königsberger ſtellt ſich die Dividende muthmaßlich 
noch höher. 

Auf dem Eiſenbahn⸗Aktien⸗Markte war der Verkehr durchaus ränkt. 
Koſeler waren gefragt und wurde %% mehr (36%) bewilligt. Oberſchle⸗ 
ſiſche fanden 4% herabgeſetzt mit 113% Nehmer, Potsdamer 1% billiger 
mit 125, Freiburger ge % mit 87. Auch Mainzer Litt. C verkehrten in 
einigen ſehr mäßigen Poſten bei einer um 4% auf 102% erhöhten Notiz. 
Hierauf blieb der Verkehr beinahe ausſchließlich beſchränkt, nur Nordba 
ging noch etwas belebter um; nach einem Rückgange um 4% auf ben f e 
ſpäter wieder 50% behauptet; niedrigere Courſe, die angegeben wurden, fihd 
an der Börſe nicht bedungen worden. In den übrigen Aktien war ſo gut 
wie kein Umſatz. ; 

Preuß. Anleihen waren zwar feſt, namentlich bedang die 5 4 Anleihe 
% mehr (104% %), doch war das Geſchäft ig ering. Staatsſchuldſcheine 

n 
heute weſentlich geringer als geſtern. Zum Theil 


Die übrigen 


ationen forderte man 7 mehr, Pfandbriefe bedangen geſtrigen Schlußcours 
8. u. H.⸗Z.) 


Fonds- und Geld-Course, Dis 2, 

Freiw. Staats-Anleihej414 199%, bz. 

Staats-Anl. von 1850 

62, 58, 55, 56, 57 5 92 bz. 
1853| 403 8. 


Oberschles. B. 
dito O. 
dito Prior. A. 


dito dito Prior. B. 


— 3 ½ 77% ba. 
ito 1859| 5 104% 4 % ba dito Prior. D. — 85 ½% B. 
Staats-Sehuld-Sch. . 3½% 84 ½ bz dito Prior. E. — 13%, B. 
Präm.-Anl. von 1855 3,1134, B dito Prior. F. 4188, bz. 
Berliner Stadt-Obl. . 4,1901, 0 peln-Tarnow.| 4 30 B. 
Kur- u. Neumärk. 3½/80½ ba. Prinz-W.(St.-V.)| 2 | 4 49% ba. 
dito dito 5 B. einische 5 | 4 |884% ba. 
&|Pommersche . . 314/86%, br. dito (St.) Pr. 492 &. 
5 dito zu li 18 9 a 3 — En 84 G. 
Posensche . . 8 0 v. St. gar.] — 76½ 6. 

2 e 4 0. nein. Nene. f. 4 bern. 2 
dito neue bz. Ruhrort-Crefeld 3141324175 B. 
Schlesische 25 4 ba. Starg.-Posener .| 3½/3½%81½ ba. 
Kur- u. Neumärk B. Th * 5% 1 dr. 

Pommersche 4 hz. Wilhelms-Bahn.| 0 4 36 ½ bz. 
E Posens che 44 ; bz. dito Prior. - Mk — 
5 Preussische 4 2% bz. dito III Em. | — 4% —— — 
= | Westf. u. Rhein. 4 |— — dito Prior. St| — 44 — — — 
8 3 — 9 1 B. ito 1 1 — —— 
ſchlesis che a bz. 
Louis door — 005. bz Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Goldkronen — 1. 14 0. Div.] Z. 
Ausländische Fonds. Berl. K. - Verein 0 4 120% 0 
Oesterr. Metall. an 7 bz Berl; Haud.-Ges. 76 6. 
dito öder Pr.-Aul. 92 Berl. W.. Cred G. 91 5. u. G 
dito neue 100 fl. L. 50 Brannschw. Bnk. 79 bz. 
dito Nat.-Anleihe % G. 


Bremer * 
Russ.-engl. Anleihe. Coburg. Crdit. A. 
Darmst.Zettel-B. 


5 
4 
5 
5 
dito 8. Anleihe . x 
4 
4 
4 
5 


Jo.polu,Sch -Obl. 
Poln. Pfandbriefe. 


Al. Em. ...|4 6% B. MY ba. u..G, 
Poln. Obl, 500 Fl. 265 2 1 
dito à 200 Fl. — 22% C. 8 5 B. 
Kurhess. 40 Thlr.. — Al etw. bz. u. B. „ Ver- 5 . 
Baden 35 Fl. — 129%, G. nor. 57 . 
Leipziger „ — 8. 
Aotlen- Course. — Bin — G. 
Die. 2 Magd. „Prix. B 4 120 G. 
1858 F. Mein.-Orditb-A.] 6 14 8. 
Aach. Düsseld, | 33% 5 74 d. Minerva-Bw 2 
(Asch.-Mastricht.| O 413% ba. Oesterr.Crdtb.A.| 7 | 5 8,4 854, ba 
'Amst.-Rotterd. .| 5 | 4 18. . Pos. Prox. 4 — ; 
2 4 | 4 ji5% ba. Preuss. B.-An sh 1 5 
‚Berlin-Auhalter 4 110 R. Schl. Bank- Ver. ba; =. 
Berli „Hamburg 80 4 104% B. Thüringer & 
eee eee 
Breslau-Freib, | 8, | 4 1 5. 2 Weohsel-Gonrsa, 
Keane St Flad, | ol elle EN 
Ludw.-Bexbach.| 11 | 4 100 5 B. . 
Magd. Halberst. | 13 | 4 189 B. bz. 
Magd. Wietend. 14 bz. bz 
‚Mainz-Ludw. A. | 514] 4 [108% ba, ha ba. 
[Mecklenburger 2 | 4 44% de. 1 
'Münster-Hamm.| 14 38 8. 2.019% be. 
Neisse- Brieger 24 — _ 56. 22 ba. 
Jiederschles . — 490% bz. 8 . 
Nordb. F 3.1.4 bo 5 18 805 
Pan u) 2 etw. bz. u. 2M;|56; 24 bz. 
Oberschlen. . 84,3 130% b“ Fr fan W. 
Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht r. 1850. 
Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 200 Gl. 
Colonia — Elberfelder 180 Br. Magdeburg. 200 Br. Stettiner National⸗94 Gl. 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — rſich : Aachener 
— — Kolniſche — — Hagel⸗Verſicher Aktien: Berliner — — FKulniſche 
— — Magdeburger 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Land⸗ 
unb Be in en. 5 — zu Weſel — — 
gemeine Eiſenbahn⸗ u. Lebensverſich. 100 Br. Lebensverſicherungs⸗Aktien: 
Dem 450 Br. Concordia (in Köln) 103 Br. Magdeburget 100 Br. 
100 chi ne 6 8 106 15 Mühlheimer Dampf⸗S 
r. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 27 bez. Hörder Hüttenverein 77 
Gl. Gas⸗Aktien: Continental: (Deſſau) 86 > > 


— 


Breslau, 21. Dezember, roduktenmarkt. eſt 
9 fine e el 545 4 Ane 1 1 ot 25 Moden 
gern, geſtrige Preiſe bezahlt. Oel⸗ und Kleeſaaten gut — Spi⸗ 
ritus hoher, loco 965 Ihr, 9% G. 8 NR en 


Sgr. Sgr. 

Weizer Weizen . 687275 77 Wi cken 40 5 8 50 

dito mit Bruch 40 45 48 52 Winterraps 86 88 89 92 
Gelber Weizen 63 67 70 73 Winterrübſen . 76 80:82:84 

dito mit Bruch . 43 46 50 52 Sommerrübſen 70 75 80:82 
Brennerweizen 34 38 40 42 
Geste“ . . 40 51 53 54 Thlr. 
Gere 36 40 42 45 Alte rothe Kleeſaat . 9 10 104 11 
Dale: . . 2 25 27 28 Neue rothe dito 11 12 12% 3% 

ocherbſen . . 54 56 58 62 Neue weiße dito 18 20 22? 
Futtererbſen 45 48 50 52 Thymothee 9% 9% 10 10½ 

Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 65—6 Gbr elber 5 Sgr., Roggen 


48—54 Sgr., Gerſte Sgr., Hafer 23— 28 Sgr., Erbſen 5 Sgr., 

Kleeſamen 10%—12 Thlr., Kartoffeln 15—18 Sgr., Pfund Butter 4 4 

Sgr., Eier 6 Sgr., Centner 5 24—28 Sgr., Schock Stroh 44—5 
25 

Guhrau. Weizen 5581 Sgr., Roggen 51—55 Sgr., Gerſte 40— 

Erbſen 50—57% Sgr., Kartoffeln 12-—12% 


auer. Weißer Weizen 62-75 Sgr. gelber 60-70 Sgr., Roggen 46 
r. 


Gleiwitz. Weizen 60—65 Sgr., Roggen 45—47½ © Gerſte 35 
bis 40 Sgr., Hafer 20 — 22 Sgr., Erbſen 72 Sgr., Kartoffeln 13% Sgr., 
Schock SR: 051 g r 14 ai ı We, 


7 Thlr., Er. Heu 17% Sgr., Butter 11 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. s 


